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Wildwechsel
Über ein Dutzend
Wildtiere starben
am Wochenende
auf den Strassen.
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Hilfe für Senioren
Rapperswil-Jona
baut das
Beratungsangebot
für Betagte aus.
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Heisse Phase
Die Jona-Uznach
Flames starten
heute Abend in
die NLB-Playoffs.
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die NLB-Playoffs.
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Verkehrsentlastung verzögert sich –
Stadt wird von Parteien überholt

RAPPERSWIL-JONA. Anfang Februar wollte der Stadtrat
über die Verkehrsentlastung informieren. Nun verzögert
sich der Prozess. Die UGS prescht vor und präsentiert am
Freitag eigene Thesen zum Verkehr. Die SVP begrüsst
das Vorgehen und fordert eine Studie zu Kreiseln.

MAGNUS LEIBUNDGUT

Die Stadt gerät mit ihrer Ver-
kehrsplanung in Rückstand.
Stadtpräsident Erich Zoller er-
klärt den Grund: «Es ist sehr
komplex, den ganzen Prozess an-
schaulich darzustellen, weil meh-
rere Gremien beteiligt sind.»
Deswegen brauchen der Stadtrat

und der Steuerungsausschuss et-
was mehr Zeit. Nun sollen erst
Ende statt Anfang Monat die
nächsten Schritte verkündet wer-
den und ein Terminplan festste-
hen, was wann über die Bühne
gehen wird.

Jetzt gerät die Stadt unter
Druck der Parteien: Die UGS
lanciert die Diskussion zum The-

ma Verkehr. Co-Präsidentin Sil-
via Kündig war federführend
beim Referendum gegen den
Tunnel. Nun hat sie Thesen ver-
fasst und stellt sie dem Publikum
vor. Verkehrsplaner Klaus Zwei-
brücken, Professor an der HSR,
wird die Vorschläge kommentie-
ren und überprüfen, ob sie der
Realität standhalten: Mit Beispie-
len versucht Zweibrücken, Kün-
digs Thesen auf den Verkehr in
Rapperswil-Jona zu übertragen.

Im Zentrum steht ein Paket
von Massnahmen, wie die Situa-
tion verbessert werden kann: Es
beinhaltet die Förderung des öf-

fentlichen Verkehrs, den Ausbau
des Velowegnetzes,Temporeduk-
tionen und die Schaffung von
Stauräumen. «Es kommt bei mei-
nen Thesen kein Alternativtunnel
aufs Tapet. Vielmehr lehnen sie
sich ans Berner Modell an», er-
läutert Kündig.

Wege aus der Sackgasse
Die Mobilität müsse sich künftig
in andere Bahnen entwickeln, da-
mit ein Weg aus der verkehrspoli-
tischen Sackgasse gefunden wer-
den kann. «Wir wollen nicht jah-
relang auf einen neuen Vorschlag
warten», meint Kündig: Sonst

drohe die Gefahr, dass die Gelder
des Kantons in andere Verkehrs-
projekte fliessen. Während der
Veranstaltung am Freitag hat das
Publikum die Möglichkeit, sich
mit eigenen Ideen einzubringen.
Diese sollen in die Thesen aufge-
nommen werden. Dann will Kün-
dig die Vorschläge überarbeiten
und dem Stadtrat übergeben.

SVP-Vizepräsidentin Barbara
Keller-Inhelder findet die Verzö-
gerung des Stadtrats bedauerlich:
«Nachdem das grösste Problem
der Stadt zehn Jahre lang nicht
weitergebracht wurde, hoffe ich,
dass das Thema vom Stadtrat mit

echtem Engagement behandelt
wird.» Sie begrüsst das Vorgehen
der UGS, eigene Thesen zum Ver-
kehr zu präsentieren: «Wir kön-
nen uns eine Zusammenarbeit
mit der UGS gut vorstellen und
ziehen partiell gerne am gleichen
Strick.» So seien die im Berner
Modell favorisierten Kreisel auch
ein Ziel der SVP: «Wir fordern
von der Stadt schon lange eine
Studie zu einem Kreiselkonzept.»
Die Vorschläge der UGS müssten
seriös überprüft werden, meint
Keller-Inhelder: «Wenn die Stadt
nicht handelt, müssen es ja die
Parteien tun.»

Risse werden
inspiziert

ERDBEBEN. Das Erdbeben
vom Samstag hat in der
Region nur geringe Schä-
den angerichtet.

Bei der Gebäudeversicherung
des Kantons Zürich (GVZ) sind
bis zum Montagmittag wegen des
Erdbebens vom Samstag gegen
100 Schadensmeldungen einge-
gangen. Dies teilte Heinz Fröh-
lich, stellvertretender Leiter der
GVZ, mit. Insgesamt rechnete er
mit ungefähr 100 weiteren Mel-
dungen im Verlaufe des Montags.
«Gemeldet werden vor allem
kleine Haarrisse an Gebäude-
oberflächen», erklärt er. Ein er-
heblicher Teil der Meldungen
stamme aus den Bezirken Horgen
und Meilen. Genauere Zahlen la-
gen gestern aber noch nicht vor.

Im Vergleich zu Schadensmel-
dungen anderer Art seien diese
Zahlen nichts Aussergewöhnli-
ches. Nach schweren Unwettern
würden jeweils bis zu 1600 Hagel-
schäden gemeldet, relativiert
Fröhlich die Erdbebenschäden.

Haarrisse ohne Beben
Die gemeldeten Haarrisse seien in
den meisten Fällen nicht vom Erd-
beben verursacht worden, son-
dern bereits vorhanden gewesen.
Solche Haarrisse würden folglich
nicht von der Versicherung über-
nommen. «Erst Schäden bei deut-
lich stärkeren Erdbeben fallen
unter die Katastrophenversiche-
rung», erklärt Fröhlich. Trotzdem
würden die gemeldeten Haarrisse
inspiziert. (ahi/mst)

VBS-Chef war
nicht informiert

BERN.Verteidigungsminister Ueli
Maurer hatte nach Angaben sei-
ner Sprecherin keine Kenntnis
der Inhalte von geheimen Evalua-
tionsberichten zu den Kampfjets,
die auszugsweise in der Sonntags-
presse veröffentlicht wurden. Die
Sicherheitskommission verlangt
nun von Maurer eine rasche Stel-
lungnahme. Das Departement
für Verteidigung, Bevölkerungs-
schutz und Sport (VBS) werde
jetzt intern abklären, «wie die Be-
richte zu gewichten sind in dem
ganzen Evaluationsprozess», sag-
te VBS-Sprecherin Silvia Steidle.
Als Bundesrat Maurer Ende
November letzten Jahres dem
Gesamtbundesrat den Kauf des
Gripen empfahl, habe er sich auf
einen Evaluationsbericht der
Rüstungsbeschafferin Armasuisse
gestützt. Dieser habe ergeben,
dass das schwedische Modell ge-
nügt. (sda) Seite 15

Geldgeber lassen
nicht locker

ATHEN. In der Nacht auf gestern
hat das griechische Parlament das
von den internationalen Geld-
gebern geforderte Sparpaket be-
schlossen. Die EU-Kommission
begrüsste den Entscheid, betonte
aber, dass noch nicht alle Bedin-
gungen für die Freigabe des zwei-
ten Hilfspakets von 130 Milliarden
Euro erfüllt seien. (sda/wä) Seite17

Hartes Urteil im Asbest-Prozess
TURIN. Im grössten Asbest-
Prozess Europas hat ein ita-
lienisches Gericht Stephan
Schmidheiny zu 16 Jahren
Haft verurteilt. Er sei ver-
antwortlich für Erkrankun-
gen und Todesfälle in den
Eternit-Werken.

Ein italienisches Gericht hat nach
einem rund zweijährigen Prozess
gestern ein hartes Urteil gefällt:
Der in Hurden am Obersee

wohnhafte Ste-
phan Schmid-
heiny und der
belgische Ba-
ron Jean-Louis
de Cartier sind
zu jeweils 16
Jahren Ge-
fängnis ver-
urteilt worden.
Kaum ins Ge-
wicht fiel da-

bei, dass Schmidheiny über eine
italienische Firma bereits 1500
Asbestopfer freiwillig entschä-
digt hatte.

Nach Überzeugung der Turi-
ner Richter hatten die beiden
ehemaligen Mitbesitzer der Eter-
nit S.p.A. eine Umweltkatastro-
phe verursacht und sich der vor-
sätzlichen Unterlassung von Si-
cherheitsmassnahmen in zwei
Eternit-Fabriken in Cavagnolo
und Casale Monferrato schuldig
gemacht. Die Verteidigung hatte
einen Freispruch verlangt. Der
Staatsanwalt hingegen hatte we-
gen vorsätzlicher Tötung in rund
3000 Fällen sowie der Verursa-

chung einer Umweltkatastrophe
gar je 20 Jahre Haft gefordert.

Nächste Klage vorbereitet
Für dieVerteidigung sei das Urteil
«völlig unverständlich», teilte
Schmidheinys Sprecher Peter
Schürmann mit. Das Urteil werde
deshalb an die nächsthöhere Ins-

tanz weitergezogen. Schmidheiny
sei «weder operativ Verantwortli-
cher noch Verwaltungsrat oder
Besitzer der italienischen Eternit-
Gruppe» gewesen. Zudem habe
die Schweizerische Eternit-Grup-
pe in den 70er und 80er Jahren
über 60 Millionen Franken in die
italienischen Werke investiert, um

die Sicherheit am Arbeitsplatz zu
verbessern.

Die Staatsanwaltschaft sprach
von einem wegweisenden Urteil
und kündigte an, auch die Fälle
von Italienern, die im Glarner
Eternit-Werk gearbeitet hatten,
vor Gericht zu bringen. (sda)
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Richter Giuseppe Casalbore gestern bei der Urteilsverkündung. Bild: key

Stephan
Schmidheiny.
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